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Kennen Sie Kfz-Karaoke? Mulle-
fluppet hat’s dieser Tage mal wie-
der live erleben dürfen, als er mit
seinem betagten Blech an einer
Ampel in der Passstraße pausier-
te. Die Wartezeit versüßte ihm
prompt ein wunderschöner Oldie
aus dem Radio, dem ein gewisser
Phil Collins jüngst neues Leben
eingehaucht hat: „You can’t hurry
Love“, frei nach den Supremes. Die
wussten ja schon in den wilden
Sechzigern, dass man (natürlich
in Sachen Liebe) stets den rechten
Zeitpunkt abwarten sollte, bevor
man richtig Gas gibt. Schön! Noch
schöner geriet der geschmeidige
Ohrwurm allerdings beim Blick in
den Rückspiegel: Offensichtlich
war die Pkw-Pilotin hinter Fluppis
Heckscheibe nämlich auf der glei-
chen Wellenlänge unterwegs. Und
siehe da: Tatsächlich sang die gute
Dame jede Zeile der leicht schwer-
mütigen Schmonzette deutlich
erkennbar mit – und gestikulierte
dabei hinterm Lenkrad fast so
grazil wie dereinst die drei Soul-
königinnen aus den Staaten am
Mikro. Okay, der kleine Knabe auf
dem Beifahrersitz zeigte sich von
der „Performance“ seiner mut-
maßlichen Mama eher unbeein-
druckt. Und daddelte weiter völlig
teilnahmslos auf seinem Handy
herum. Schade eigentlich, aber
egal! Mullefluppet fand die kleine
nostalgische Show am (Straßen-)
Rande jedenfalls: voll hitverdäch-
tig, wa!

mullefluppet@medienhausaachen.de

Guten
Morgen

Mullefluppet

Der besondere Zauber dieses Tivoli-Abends
KOMMENTAR

Wer dabei war, kann sich
glücklich schätzen. So
viele frohe Menschen

auf den Tribünen, so viele enga-
gierte und wunderbar musikali-
sche Menschen auf der prächtigen
Bühne: Das Weihnachtssingen am
Tivoli ist zurück, ein fulminantes
Comeback nach zwei langen Coro-
na-Jahren.

Schon der Zuspruch zeigt, wie
sehr sich die Aachenerinnen und
Aachener nach diesem kleinen
Funken Hoffnung, Zuversicht und
Miteinander sehnen: 21.000 Gäste!
Das Weihnachtssingen ist nicht
nur eine famose Einstimmung
auf das Fest. Ein Familienfest, das
deutlich mehr ist als Hektik, Stress
und vor allem deutlich mehr als
Gleichgültigkeit.

„Die meisten Leute feiern Weih-
nachten, weil die meisten Leute
Weihnachten feiern“ – an das ein-
fache, aber so entlarvend wahre
Tucholsky-Wort erinnerte unser
Kollege Peter Pappert in einem
lesenswerten Beitrag am vorigen
Samstag. Es ging um die Bedeu-
tung der Christmette in diesen
Tagen.

Weihnachten hat einen tiefen

Sinn. An diesem Abend im feinen
Öcher Adventsregen auf dem von
Kerzenschein illuminierten Tivoli
schimmert dieser Sinn schön
durch.

Es ist Zeit zum Durchatmen,
zum Zur-Ruhe-Kommen. Zusam-
men singen, zusammen zuhören,
zusammen sein. Nachdenken.

Ist ja auch mal was – und inzwi-
schen durchaus bemerkenswert.

b.buettgens@medienhausaachen.de

Unsere Kollegin Martina Stöhr und unser
Foto-Kollege Andreas Herrmann berich-
ten vom stimmungsvollenWeihnachts-
singen 2022 auf > Seite 16. Empfehlen
möchten wir auch den Video-Beitrag
von Stephan Kreutz auf www.aachener-
zeitung.de

BERND
BÜTTGENS

Mehr als 21.000 kleine Funken Hoffnung versprüht dasWeihnachtssingen am
Tivoli. FOTO: ANDREAS HERRMANN

AACHEN Die Stadt Aachen rechnet
ab dem 1. Januar 2023 mit einer
Vielzahl an Wohngeldanträgen,
da aufgrund der Wohngeldreform
viel mehr Menschen Anspruch auf
Wohngeld haben. Deshalb richtet
der städtische FachbereichWohnen,
Soziales und Integration eine Info-
stelle fürWohngeldangelegenheiten
ein. Ab Montag, 2. Januar 2023, ist
die Infostelle für Wohngeldangele-
genheiten im Verwaltungsgebäude
Bahnhofsplatz, Zimmer 137 und
138, montags, dienstags und don-
nerstags von 8 bis 16 Uhr, mittwochs
von 8 bis 16.30 Uhr sowie freitags von
8 bis 13 Uhr geöffnet. Telefonisch er-
reicht man sie unter 0241/432-56450
sowie per E-Mail an wohngeld@
mail.aachen.de. Anträge können
online oder in Papierform gestellt
werden. Papieranträge liegen in
den Foyers der Verwaltungsgebäu-
de Bahnhofsplatz und Katschhof aus
und als PDF-Format auf der städti-
schen Internetseite zum Download
bereit. Online kann man die Anträge
über das Serviceportal www.service-
portal.gemeinsamonline.de stellen.
In besonderen Härtefällen, etwa
bei drohendem Wohnungsverlust,
drohender Energiesperre oder bei
fehlenden Geldrücklagen, prüft der
Fachbereichauf Antrag die Möglich-
keit einer vorläufigen Auszahlung.

KURZNOTIERT

Stadt richtet Infostelle
zum Wohngeld ein

Künftig geht’s mit Selbsttest ins Altenheim
VONMARGOT GASPER

AACHEN Für Ingrid B. aus Aachen
fallen die Besuche im Altenheim
ab sofort deutlich stressfreier aus.
Vor anderthalb Jahren ist ihre Mut-
ter in ein Seniorenzentrum gezo-
gen, und vor jedem Besuch bei der
88-Jährigen musste Ingrid B. bisher
ins Testzentrum, damit sie vor Ort
einen negativen Corona-Schnelltest
vorweisen konnte. Doch damit ist es
jetzt vorbei.

Am 23. Dezember, einen Tag vor
Heiligabend, tritt in Nordrhein-
Westfalen eine aktualisierte Coro-
naschutzverordnung in Kraft.Wich-
tigste Neuerung: Wer als Besucher
ins Krankenhaus oder ins Altenheim
geht, muss ab sofort keinen negati-
ven Coronavirus-Schnelltest einer
offiziellen Teststelle mehr vorlegen.

„Ich bin mehrmals in der Woche
bei meiner Mutter im Heim“, erzählt
Ingrid B.,„da war die Testerei schon
lästig. Besonders an den Wochen-
enden, wenn die Testzentren nicht
so lange geöffnet waren.“

Ganz ohne Test soll
ein Abstecher ins
Krankenhaus oder
Altenheim aber
auch künftig nicht
möglich sein. Be-
sucher sind gehal-
ten, kurz vorher zu
Hause einen Selbst-
test vorzuneh-

men. „Die Durchführung ist auf
Verlangen gegenüber den für die
Einrichtungen verantwortlichen
Personen oder ihren Beauftragten
zu versichern“, heißt es in schöns-
tem Bürokratendeutsch in der neu-
en Coronaschutzverordnung.„Eine
mündliche Versicherung ist ausrei-
chend.“ Wer angibt, dass sein Test
zu Hause negativ war, darf also rein.

Test vorOrt unterAufsicht

„Bei begründeten Zweifeln oder
Personen mit Symptomen“ kann die
Einrichtung aber verlangen, dass
der Besucher vor Ort unter Aufsicht
einen Corona-Selbsttest vornimmt.
Und: „Sofern eine Einrichtung zum
Zeitpunkt des Besuchs eine Test-
möglichkeit anbietet, kann sie die
Besucherinnen und Besucher ver-
pflichten, einen solchen Test vor Ort
durchzuführen.“

Ingrid B. findet die geforderten
Selbsttests durchaus in Ordnung.
„Ungetestet gehe ich auch in Zu-
kunft nicht zu meiner Mutter“,
sagt sie.„Ich hätte viel zu viel Angst,

dass ich da was einschleppe.“ Die
Aachenerin hofft nun sehr, dass
auch andere Besucher so ver-
antwortungsvoll mit den neuen
Regeln umgehen.

Diese Hoffnung hat auch Mi-
chael Ziemons, Gesundheitsde-

zernent der Städteregion Aachen.
„Wer mit Appellen an die Vernunft

zu erreichen ist, der testet sich
jetzt zu Hause vor dem

Besuch in Krankenhaus

oder Altenheim“, sagt Ziemons.„Wir
haben die Coronavirus-Pandemie
jetzt schon so lange auf dem Buckel,
dass doch alle wissen müssten, wie
damit umzugehen ist.“

„Nur noch Selbsttests“: Die Uni-
klinik Aachen hat die neue Corona-
Regelung am Donnerstag bereits auf
ihrer Homepage. Eine „mündliche
Versicherung über den negativen
Selbsttest“ sei ausreichend, heißt es.
Bisher wurden laut Schätzung des
Sicherheitsdiens-
tes im Schnitt
täglich 400 Men-
schen am Ein-
gang kontrolliert,
die als Besucher
in das Großkran-
kenhaus wollten.
Weitere Sonderre-
gelungen für den
Zutritt zum UKA
blieben bis auf weiteres bestehen,
erklärt eine Sprecherin.

Am Aachener Luisenhospital ist
man am Donnerstagmittag mit
Hochdruck dabei, sich auf die neu-
en Regelungen vorzubereiten und
entsprechende Informationen zur
Verfügung zu stellen. „Im gesamten
Haus ist das Tragen einer FFP2-Mas-
ke weiterhin verpflichtend“, betont
Sprecherin Petra Pauli. „Besucher
müssen eine Maske tragen und be-
nötigen einen negativen Schnell-
test.“

Man appelliere an Besucher, die
Covid-typische Symptome haben,
auf einen Besuch zu verzichten. Der
Zugang könne in diesem Fall auch

verwehrt werden, heißt es.
Bei stationären und Notfallpatien-

ten werde weiterhin am Aufnahme-
tag ein Schnelltest gemacht, sagt
Pauli, bei einem positiven Ergebnis
dann ein PCR-Test. Bei ambulan-
ten Operationen oder Eingriffen
wie Punktionen oder Endoskopie
wird dagegen nicht mehr durch
das Luisenhospital getestet. Das gilt
auch für Angehörige, die einen Pa-
tienten abholen. Das Prästationäre

Abstrich-Zentrum
im Luisenhospi-
tal ist laut Pauli
ab Weihnachten
geschlossen. Ge-
öffnet bleibt das
Testzentrum eines
privaten Betrei-
bers in der Ein-
gangshalle. Dort
kann sich jeder

freiwillig testen lassen.
Für die Aachener Caritasdienste

gGmbH (ACD), die in Aachen und
Alsdorf vier Senioreneinrichtun-
gen betreibt, kommt die Lockerung
der Teststrategie in den Pflegeein-
richtungen nicht unerwartet. „Wir
hätten es aber begrüßt, wenn die
Änderung nicht erneut so kurz vor
einem Feiertag gewesen wäre“, sagt
ACD-Geschäftsführer Ralf Kaup.
„Aber das kennen wir bereits aus der
Vergangenheit, dass Regeln gerne –
auch sehr kurzfristig – vor Feierta-
gen gelockert werden.“

Bisher wurden bei Besuchern in
jeder der vier ACD-Senioreneinrich-
tungen im Schnitt rund 80 Schnell-
tests pro Woche vorgenommen.
Man halte nun Schnelltests bereit
für Besucher, die zu Hause keinen
Test gemacht haben, sagt der Ge-

schäftsführer. „Natürlich bereitet
es uns Sorgen, dass Besucher diese
Pflicht nicht ernst nehmen könnten,
weil so viele Regeln in anderen Be-
reichen in den vergangenenWochen
und Monaten weggefallen sind. Wir
können nur an die Eigenverantwor-
tung der Besucher appellieren, die
Testpflicht ernst zu nehmen und
sich tatsächlich zu testen. Und wir
bitten jeden eindringlich, der sich
krank fühlt oder Husten, Schnup-
fen oder andere Symptome hat, auf
einen Besuch zu verzichten.“

Die Änderung der Coronaschutzverordnung betrifft vor allen Menschen in Kliniken und Pflegeeinrichtungen.

GesundheitsdezernentMi-
chael Ziemons setzt nicht nur
auf Selbsttests, sondern auch
auf dieWirksamkeit vonMasken.
Denn die sind weiter Pflicht für
Besucher in stationären Einrich-
tungen. „Ich appelliere dringend
an die Bürgerinnen und Bürger,
Masken zu tragen und das auch in
den Zimmern zu tun. So können
sie ihre Liebsten schützen.“

KrankeundAlte seien schließ-
lich besonders gefährdet, ruft
Ziemons in Erinnerung. Und nicht
nur das Coronavirus sei aktuell
eine Gefahr. „Auch eine Grippe
kann tödlich sein“, so Ziemons.
„Und wer dafür sorgt, dass keine
Infekte in Krankenhäusern und
Senioreneinrichtungen um sich
greifen, der entlastet auch das
Personal, das ohnehin am Limit
arbeitet.“

Erinnerung andie
Maskenpflicht

INFO

Wer einen Besuch im Krankenhaus oder Altenheimmacht, soll sich künftig vorher zu Hause testen. SYMBOLFOTO: DPA

Hätte die Lockerung der Testpflicht lieber nicht so kurz vor den
Weihnachtstagen gehabt: ACD-Geschäftsführer Ralf Kaup.

ARCHIVFOTO: ANDREAS STEINDL

„Wir könnennur andie
Eigenverantwortung
derBesucher appellie-
ren, die Testpflicht ernst
zu nehmenund sich tat-

sächlich zu testen.“
Ralf Kaup, Geschäftsführer der

Aachener Caritasdienste

Semesterticket soll
günstiger werden

AACHEN Durch die Einführung des
49-Euro-Tickets sehen die Studie-
renden die Solidarfinanzierung
des Semestertickets bedroht. Die
nordrhein-westfälischen Studieren-
denvertretungen fordern, dass das
Semesterticket günstiger werden
müsse. 129 Euro pro Semester soll
es der Forderung des Landes-Asten-
Treffens (LAT) NRW zufolge noch
kosten und außerdem deutsch-
landweit gültig sein. Auch der Asta
der RWTH Aachen unterstützt die
Forderung. > Seite 15

LokaleNachrichten auchdigital
Für Abonnenten kostenlos unter
aachener-zeitung.de/aachen


